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CU1L10N, der der Mythos der Gründerzeitoch ersStaun- Gelingt es nämlıch nıcht, innerhalb des angestammtenıch lebendig ı1STt Aus dem Abstand aber, den der Vergleich dividualistisch gepragten Liberalismus ein wirkliches
MI1t Deutschland gewährt, läßt sıch die Getahr nıcht über- Konzept sozıaler Grundrechte entwickeln, MUu: das
sehen, daß MAaN Don 'diesem Mythos, der-allmählich auf- SeESENWATLLEeindrucksvolleBemüuhen die Erneuerunghört C1NE Vısıon sS$erın sıch nıcht:mehr befreien AnNnN. politischer Philosophie scheıtern. Philıpp Schmuitz
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Die Union O  - iıst unS will
Eın Gespräch miıt CDU-Generalsekretär Heıiner Geißler

Programmatısch un ıhren Mitgliedern hat sıch dıe die Zustimmung ıhnen auch Wenn C1iINEC Parte1 schon
Uni0on, dıe DU jedenfalls, Politisch hat S21 stolz IST, (sott Programm tühren, könnte
durch ıhre lang andauernde Konzentration auf ntierne angesıichts Hackordnungen, nach denen
Machtkämpfe un Führungsprobleme ıhr Gesicht verlo- den Unionsparteıen Machtkämpte ausgetragen werden,

auch eiNe Katechismusvariante des 7Zweıten Gebots desYen) Was dıe [Jnıon heute 1st un durch ıhre praktische Po-
Iitik s$e1Nn wıll,; darüber sprachen 7017 ML CD.Generalse- Dekalogs eintallen Du sollst den Namen (sottes nıcht eite]
hretär. Heiner Geißler Die Fragen stellte Seeber neNnnNnenNn Di1e Wirklichkeit Ihrer Parteı sıeht eher danach

Aaus
Dıie Christlich Demokratische Unıi0on, Herr

Geißler Dıie Wirklichkeit der Kırche sıeht auch nıchtDr Geıißßiler, 1ST eiınmal gegründet worden als Zusammen-
schlufß VO ännern un! Frauen, die aus christlicher Ver- INerTr AaUs, WI1EC Christus S1C sıch vorgestellt hat [ )as gehört
antwortung verantwortliche Pol tik machen wollten. ılt ZU menschlichen Leben Ich olaube NUur nıcht, dafß C655 11-

+ —

1&das noch? gendwelche menschliche Bereiche o1bt, die ungetauft blei-
ben können. Immer, WenNnn Menschen mıteinander tiun

Geifßler Das oilt uneingeschränkt Auf dem Parteıitag haben, spielenm ethische und moralısche Werte un Wer-
Ludwigshafen hat die Christlich-Demokratische Unıion C1NE Rolle In dem Moment diese Kategorıenihrem Grundsatzprogramm eCIM klares Bekenntnis maßgeblich werden be] der Regelung der Beziehungen der
Politik A4US$ christlicher Verantwortung abgelegt. Das be- Menschen untereinander, kann INa  a (zott oder die elı-
deutet die Erkenntnis, daß materiıalistische Konzeptionen B101 nıcht auSSparcn. Dafiß sıch A der Heılıgen Schrift

“ V .  A N

als Grundlage der Politik, gleich ob CS siıch die kapitalı- oder Sal A4U$S den Dogmen der christlichen Kırchen un  1t-
stische oder marxıstische Varıante handelt, nıcht ı der telhar keıine politischen Programme: ableıiten lassen, 1ST
Läge sınd, den Menschen gerecht werden, unı intolge- klar
dessen auch nıcht ı der Lage sind, CinNne dem Menschen
dienlichePolitik begründen.

'Ta  ır leiten dem ChristentumProgrammatisch hat eiINeE Rückbesinnung auf das „C“ Normen ab, auf diezweıtellos stattgefunden. ber WICWEIT wiırd diese VO  — der Polıtik aufbauen“Basıs < un VO derFührungA und ZW alr all ıhren
Schichten glaubhaft repräsentiert? Blieben manche Bereiche oder, WIT, Urganısa-
Geißler: Ich habe auf dem Parteitag ı Ludwigshafen Zzur tiOoOnen WIC Parteıen, stark iıhr Gewicht polıtisch 2UC <

E i Begründung des Gründsatzprogrammserklärt, dafß WIT 1 IST un SCIN mu(ß nıcht doch lıeber ‚„ungetauft sıch
uUunNnserem politischen Programm das Ja das Zie] hat, das 150 nıcht Anforderungen unterwerten uSsSsCn, denen S1C
ben der Menschen, das Miteinander und Füreinander gar nıcht gewachsen SCIMN können?
ordnen, den Mut haben sollten, (zott nennen Darın

Geißler Ich glaube nicht, dafß CS möglıch IST, Bereıche,sehe ich die entscheidende Grundlage uUuNsCTICS5 Verständ-
NISSES VO Menschen, für den WITr Politik machen wollen: denen CS die Beziehungen VO  = Menschen untereinan-

Der Parteitag hat dem ZUgeSLMMLT. Es g1bt kei- der geht und die Freiheit des einzelnen wırd
aus der Verantwortung des Christen herauszunehmennen Grund, anzunehmen, diese Überzeugung. nıcht ber S1e haben DCSALT, INan soll den Namen (‚ottes nıchtdüurch dıe ZESAMTE Parte1ı wırd erte] Munde tühren Das 1ST richtig, das sollte INan nıcht
tun ber WITLT nehmen auch (Jott oder das ChristentumProgrammsätze lassen viele Interpretationen un<{
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nıcht für uns ın Anspruch. Wır Ja nıcht, NUur diejen1- nıcht unbedingt deren Politik, die VO Personen gemacht
RCN, die in der CD  e sind, sınd Christen, bzw. Wel nıcht wırd.
ın der CD  S® ISt; 1STt gottlos. Has 1St 1Ur eıne Verkürzung, Geißler: DDas 1St richtig. Sıe haben aber Ansto(fßzw 1e s$1€e uns 1b und unterstellt wırd dem Wort allgemeingültig. Im Grundsatzprogramm

Sıe verstehen CS 1ber als Anforderung sıch sel- steht auch drın, Inan könne ın der Polıitik nıcht ew1ge
ber Wahrheiten verkünden. Insofern möchte iıch auch das

Wort allgemeingültig relatıvieren und darunter verstehenGeißler: Es 1St erstens eıne Antorderung uns selber, un! eıne Norm, VO der wiırd, da{ß s1e Allgemeingutzweıtens leiten WIr A4US dem Christentum bestimmte Nor-
inen ab, auf denen WIr UNSCTE Politik autbauen. Normen, werden kann, dafß s$1e VO eıner großen Mehrheit der Be-

völkerung akzeptiert b7zw als richtig angesehen wırddie Allgemeingültigkeıt haben und die infolgedessen die
Schlüsse, dıe WIr für die Politik AUS diesen Normen zıehen, Ist es eigentlich nıcht e1n, wenn auch häufig uneinge-
auch annehmbar machen tür Nıchrtchristen. standenes konstitutionelles Problem der Unionsparteıen,

christlichem Anspruch stehen, aber VOILI allem
Aus SO allgemeingültigen Normen Alßt sıch alles Volksparteı un:! mehrheitstähıig seın mussen” Sıe mu{

mögliıche ableıiten, D eın sehr indıvidualistisch über-
ZOgENCI Altlıberalısmus, wenn ıch die Gottunmuittelbar- vorgeben, christlich seın und dart un! 111 dies doch

nıcht aut Sagcnh, nıcht Wählergruppen, die S$1€e AaUS$S Zanzeıt des Mensehen vorwiegend benutze, dessen soz1ıale anderen Gruünden wählen oder die S1e des „C“Verbindlichkeiten kappen? der iıch annn AusS$s der möglıcherweise nıcht wählen wuürden, nıcht VErISTAaU-durch die Gottebenbildlichkeit gegebenen fundamentalen len?
Gleichheıit aller Menschen eın tTarres kollektivistis_ches
System begründen. Geißler: Wenn das „C“ der CD  S bedeuten wüurde, da{fß

S1e eıne kırchliche Parteı ware, WECNN WIr unsere polıtischen
Geißler: Ich bın der Auffassung, dafß dıe klassıschen Rıichtlinien vorgeschrieben bekämen VO  $ eıner kirchlichen
Grundrechte, W 1€e S1e ın unseren modernen Verfassungen Autoriıtät oder eıner kirchlichen Hierarchie, dann mulfte
verankert sınd, W 1e auch die Grundwerte der Französ1- ıch Ihnen recht geben. ber das 1st nıcht der Fall; un!
schen Revolution ohne das Chrıistentum gal nıcht enkbar verstehen WIr das ”Cu in unseTeM Namen nıcht. Wır sınd
waren. S1e sınd letztendliıch auf dem Menschenbild eNt- NZ 1mM Gegenteıl der Auffassung, dafß die Kirche hre
standen, das durch das Christentum sıch 1m Laufe der Aufgabe hat und dafß diese Aufgabe grundsätzlıchJahrhunderte in Europa entwickelt hat Und dies 1St eın ISt VO  — dem, W 2A5 eıne politische Parteı iun hat
Menschenbild, das auf der eiınen Seıte die Freıiheıit des e1IN-
zelnen betont, das aut der anderen Seıte aber die Vetant-
wortlichkeit un:! Gemeinschaftsbezogenheıt, also die „Ein Kanzlerkandıidat kann Akzente
7iale Natur des Menschen, ebentalls unterstreicht... setzen, aber nıcht diıe ichtung

grundsätzlic verschieben“‘Meıne rage zielte darauf un! wenn iıch ZEW1SSE
Ausführungen Ihres Vorgangers ın diesem Amt denke,
dann haben WIr den aktuellen ezug ob be] solchen AD- Es o1bt aber vielerlei historische un:! sachliche Bın-

dungen, Z Beispiel das katholische Verbandswesen,leıtungen, WIıe S1e S1€e angedeutet haben, der Grundwert
der ganz konkrete Erwartungen seıtens der kirchlichenFreiheıit wenıgstens tendenzıiell nıcht eınen unNnangelMCCS-

Ausschliefßlichkeitsrang 1im Vergleich anderen Hıerarchie der auch der Parteı die Hiıerarchie ...
Grundwerten erhält. Dafß also das 7)C 1M Grunde BC- Geifßler: Hıstorisch ENSC Verbindungen o1bt CS sıcher, NUur

NOMMMECN ZUuUT! Stützung eınes bestimmten, sehr „„liberalen‘‘, dartf 8801  a} die CD  S nıcht verwechseln miıt dem Zentrum
sehr iındıyıdualistischen Verständnisses VO Freiheit dient. der Weımarer Republık. Es 1St eıne vollständig andere Par-

te1 von ıhrem Charakter, VO ıhren Zielsetzungen un VOGeißler: Wır sınd der Auffassung, und haben WIr 65 iıhrer Mitgliedschaft her1mM Grundsatzprogramm formuliert, dafß sıch die Grund-
Freiheit Solidarität Gerechtigkeit gleichrangıg Dıie Unıion, Herr Dr Geıilsler, besteht Aus Z7wel Par-

zueiınander verhalten. S1e stehen nıcht isolıert, sondern S1€e tejen. Wıe schwer FEinheit zwıschen beiden tfinden ISt,
bedingen sıch gegenseılt1g, un! sS1e begrenzen sıch auch C hat sıch nıcht NUur in etzter eıt gezelgt. Ist dieses Fxistıie-
genseılt1g. [)as 1st der grofße Unterschied eıner Begruün- VEn In Z7Wel ach Zusammensetzung, Orıentierung und
dung der Politıik, die eınen dieser Grundwerte isoliert her- Handlungsspielraum 1er Bundespartei, dort Reg10-
vorhebt. Wır nıcht M 7Zweıte] tür die Freiheit“‘, nalparteı mıt bundesweıtem Anspruch cehr verschiede-

W 1e€e die FDP dies u  e Wır haben auf dem Grundsatz- nen Gruppierungen nıcht eigentlich eın Geburtstehler, eın
programm-Parteitag eıne solche anlautende Dıskussion Leiden VO  e} Anfangd auch eın möglıcher Sprengsatz
gehabt. Es xab damals eınen Antrag, der dem Grundwert tür das deutsche Parteiensystem überhaupt?
Freiheit eınen Vorrang geben wollte. Der Parteıitag hat dies
abgelehnt. Das W ATr eıne sehr bewußlte Entscheidung. Geißler: Die Unıion hat diesen Geburtsftehler, das 1STt auch

meıne Meınung. Man hat den Fehler begangen, ın den Jah
ıne solche Entscheidung bındet dıe Parteı, 1aber KFEn 945/46 nıcht eıne gemeınsame Parteiorganısation
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schaffen, sondern man hat, auf der Tradıtion der alten bay- Geißler: Wır sınd ıberal, aber nıcht 1Ur lıberal. Es kommt
erischen Volkspartei aufbauend, ın Bayern eıne eigene DPar- nach unserem Verständnis VO Politik aut die Ausgewo-
te1 gegründet. Diese 1St ZW ar VO der Zielsetzung her gleich genheıt des Verhältnisses der Grundwerte zueinander
ausgerichtet WwW1€e die CD  S ber 6S haben sıch daraus bıs Deswegen sprechen WIr auch nıcht eintach VO Freıheıt,
auf den heutigen Tag erhebliche organısatorische un! letzt- sondern VO  e verantwortete Freiheıit. Und das hat tür uns
endlich auch polıtisch-inhaltliche Probleme ergeben. Konsequenzen in der Rechtspolitik; beım Lebensschutz

tür die Ungeborenen Z Beispiel. der WIr haben ın denIst das gröfßte Problem nıcht die strukturelle Wn etzten Jahren eıne wichtige Auseinandersetzung diegleichheit der Partejen? ine Regionalparteı wırd ımmer
die Tendenz haben, ıhren Anspruch auf Kosten des oröfße- rage der Einstellung VO Extremisten 1m öffentlichen
Ien Partners erweıtern... Dienst gehabt. Hıer haben WIr miıt eıner Kollision ZW1-

schen dem Gleichheits- un dem Freiheitsgrundsatz Zu
Geißler: Es handelt siıch bei unseren Parteıen nıcht u  S Und Jer entscheiden WIr bekanntliıch anders als die
Koalitionsparteien, sondern Parteıen eın und dersel- Neol:beralen.
ben ewegung, miıt emselben geistıgen Unterbau. ber Ich zielte eigentlich auf eLtwAaSs Bestimmtes. L)as Wortgerade weıl WIr keıne Koalıtion sınd, sondern Zzwel Teıle
eıner gemeınsamen politischen Bewegung, muften WIr ZUrTr

ıberal wırd Ja meısten SCNANNT, 1aber zugleich
nıgsten erklärt gerade innerhalb der Union. Deshalb dieLösung VOo  > Kontlikten über die notwendigen demokrati- Frage: Ist tür die Unıon Liberalıität mehr als MNUrschen Instrumentarıen verfügen. Die Fehlentwicklungen

der etzten Jahre bıs hın der sehr unbefriedigenden Wirtschattstreiheit bzw ıne ZU Verfassungsrang erho-
bene treıe Marktwirtschatt?Auseinandersetzung die Kanzlerkandidatur hat ıhren

eigentlichen Grund darın, da{fß ZuUuUr!r Lösung solcher Kon- Geißler: W as S1e beschreiben 1ST nıcht unseTe Konzep-
lıkte, W 1€ S1e ın jeder Parte1ı vorkommen, der Unıion INsSgE- t1on
Saı das demokratische Instrument tehlt aber oft praktische Politik oder, WITF, eıne\n

Dıie Instrumente lıeßen sıch schaftfen, Wenn der Wılle breitete, ın praktischer Politik sichtbgr Werde_nde mentale
und das Interesse dafür vorhanden waren Einstellung iın der Union.

Geißler: Dieser Wılle 1St be1 der CD  S zweıtellos vorhan- Geißler: ‚. auch nıcht deren praktıische Politik. Der poli-
den, aber nıcht be1ı der CSU Denn die CGCSU hat bestimmte tische Vater der Sozıalen Marktwirtschaft dıe geistigen
Vorteıle 4AUS dieser Sonderstellung, weıl s1e durch s1e mehr Väter sınd Ja andere, Müuüller-Armack 7B Ludwig Er-
politisches Gewicht bekommt;, als ıhr rein quantıtatıv aut- hard, W ar der Schöpter der Kartellbehörde, der Wettbe-
orund der Mitgliederzahl un Verbreitung zustehen werbsgesetzgebung. Er hat also eıner schrankenlosen
wuürde. Laisser-faiıre- Wettbewerbswirtschaft entschieden wıder-

sprochen. Wır sprechen nıcht VO Marktwirtschaft,
sondern VO  S Sozıaler Marktwirtschatt. Wır verstehen das

„ES ıst dıe große eistung des Sozıale als gleichrangig.Liberalismus, den modernen Rechtsstaa Besteht der Vorwurtf nıcht dennoch Recht Ihregeschaffen ZzUu 44 AÄAntwort scheint ıhn bestätigen die Unıon versteht
Die Unıon bzw die CD  S wiırd meıst beschrieben Liberalıität vorwiegend 1Ur als freie Marktwirtschaft, also

wirtschaftspolitisch? Liberalıität 1st doch ohl ebensosehrals Dreiecksverhältnis VO Christlich-Sozıal, Liberal un
Konservatıv. Ihr Parteivorsitzender LUuUL das mıt besonde- eın STAaAtS- un gesellschaftspolitischer BegriffA  Interview  503  schaffen, sondern llnan hat, auf der Tradition der alten bay-  Geißler: Wir sind liberal, aber nicht nur liberal. Es kommt  erischen Volkspartei aufbauend, in Bayern eine eigene Par-  nach unserem Verständnis von Politik auf die Ausgewo-  tei gegründet. Diese ist zwar von der Zielsetzung her gleich  genheit des Verhältnisses der Grundwerte zueinander an.  ausgerichtet wie die CDU. Aber es haben sich daraus bis  Deswegen sprechen wir auch nicht einfach von Freiheit,  auf den heutigen Tagerhebliche organisatorische und letzt-  sondern von verantworteter Freiheit. Und das hat für uns  endlich auch politisch-inhaltliche Probleme ergeben.  Konsequenzen in der Rechtspolitik, beim Lebensschutz  für die Ungeborenen zum Beispiel. Oder wir haben in den  HK: Ist das größte Problem nicht die strukturelle Un-  letzten Jahren eine wichtige Auseinandersetzung um die  gleichheit der Parteien? Eine Regionalpartei wird immer  die Tendenz haben, ihren Anspruch auf Kosten des größe-  Frage der Einstellung von Extremisten im öffentlichen  ren Partners zu erweıitern...  Dienst gehabt. Hier haben wir es mit einer Kollision zwi-  schen dem Gleichheits- und dem Freiheitsgrundsatz zu  Geißler: Es handelt sich bei unseren Parteien nicht um  tun. Und hier entscheiden wir bekanntlich anders als die  Koalitionsparteien, sondern um Parteien ein und dersel-  Neoliberalen.  ben Bewegung, mit demselben geistigen Unterbau. Aber  HK: Ich zielte eigentlich auf etwas Bestimmtes. Das Wort  gerade weil wir keine Koalition sind, sondern zwei Teile  einer gemeinsamen politischen Bewegung, müßten wir zur  liberal wird ja am meisten genannt, aber zugleich am we-  nigsten erklärt — gerade innerhalb der Union. Deshalb die  Lösung von Konflikten über die notwendigen demokrati-  Frg sc Hun (dıe IUnıon Kıberalitat mehr /als! nur  schen Instrumentarien verfügen. Die Fehlentwicklungen  der letzten Jahre bis hin zu der sehr unbefriedigenden  Wirtschaftsfreiheit bzw. eine zum Verfassungsrang erho-  bene freie Marktwirtschaft?  Auseinandersetzung um die Kanzlerkandidatur hat ihren  eigentlichen Grund darin, daß zur Lösung solcher Kon-  Geißler: Was Sie beschreiben ist nicht unsere Konzep-  flikte, wie sie in jeder Partei vorkommen, der Union insge-  tion...  samt das demokratische Instrument fehlt.  HK: ... aber oft praktische Politik oder, sagen wir, eine ver-  HK: Die Instrumente ließen sich schaffen, wenn der Wille  breitete, in praktischer Politik sichtbar Werdepde mentale  und das Interesse dafür vorhanden wären...  Einstellung in der Union.  Geißler: Dieser Wille ist bei der CDU zweifellos vorhan-  Geißler: ... auch nicht deren praktische Politik. Der poli-  den, aber nicht bei der CSU. Denn die CSU hat bestimmte  tische Vater der Sozialen Marktwirtschaft — die geistigen  Vorteile aus dieser Sonderstellung, weil sie durch sie mehr  Väter sind ja andere, Müller-Armack z.B. —, Ludwig Er-  politisches Gewicht bekommt, als ihr rein quantitativ auf-  hard, war der Schöpfer der Kartellbehörde, der Wettbe-  grund der Mitgliederzahl und Verbreitung zustehen  werbsgesetzgebung. Er hat also einer schrankenlosen  würde.  Laisser-faire-Wettbewerbswirtschaft entschieden wider-  sprochen. Wir sprechen nicht von Marktwirtschaft,  sondern von Sozialer Marktwirtschaft. Wir verstehen das  „Es ist die große Leistung des  Soziale als gleichrangig.  Liberalismus, den modernen Rechtsstaat  HK: Besteht der Vorwurf nicht dennoch zu Recht — Ihre  geschaffen zu haben“  Antwort scheint ihn zu bestätigen —, die Union versteht  HK: Die Union bzw. die CDU wird meist beschrieben  Liberalität vorwiegend nur als freie Marktwirtschaft, also  wirtschaftspolitisch? Liberalität ist doch wohl ebensosehr  als Dreiecksverhältnis von Christlich-Sozial, Liberal und  Konservativ. Ihr Parteivorsitzender tut das mit besonde-  ein staats- und gesellschaftspolitischer Begriff...  rem Nachdruck. Hat nun mit den letzten Entscheidungen,  Geißler: Dieser Vorwurf geht gleich zweimal fehl. Erstens  die wir alle kennen, nicht das „K““, das Konservative, ein  verstehen wir die wirtschaftliche Liberalität, wie ich be-  Übergewicht über alles andere bekommen, so daß sich  reits gesagt habe, nicht als eine ungebundene Marktwirt-  die Union als ganze mittel- und langfristig noch stark in  schaft im alten kapitalistischen Sinne, sondern als eine ge-  dieser Richtung verändern wird?  ordnete Wettbewerbswirtschaft, in der der Staat die  Geißler: Jeder Politiker hat bestimmte Schwerpunkte.  Aufgabe hat, die Möglichkeit des Wettbewerbs zu erhal-  ten, den Verbraucher zu schützen und soziale Hilfestel-  Franz Josef Strauß steht im Geist und in der politischen  lungen zu geben. Zweitens verstehen wir Liberalität sehr  Tradition der Union und nicht außerhalb. Aber er setzt  eigene Akzente, die ihn zum Beispiel von Rainer Barzel  wohl allgemein politisch. Es ist die große Leistung des Li-  beralismus, den modernen Rechtsstaat mit seinen Schutz-  oder Helmut Kohl unterscheiden. Die Benennung eines  und Abwehrrechten für den Bürger gegen Bürokratie und  Kanzlerkandidaten für eine Bundestagswahl kann Ak-  Staatsallmacht geschaffen zu haben. Nachdem der freie  zente verschieben, aber sie kann die politische Richtung  Rechtsstaat bei uns heute Wirklichkeit ist, bedeutet Libe-  einer großen Volkspartei nicht grundsätzlich verändern.  ralıtät allerdings nicht nur Schutz des einzelnen vor dem  HK: Wie sehen Sie das Element des Liberalen in Ihrer Par-  Staat, sondern auch Schutz des einzelnen durch den Staat.  tei? Welche Liberalität meint die Union, wenn sie diese  Nur ein Staat, der Gewalt ausübt, kann Frieden im Innern  als Bestandteil ihrer Politik reklamiert?  und nach außen schaffen und erhalten, die Rechte der Bür-rem Nachdruck. Hat NUu  — mıt den etzten Entscheidungen, Geißler: ]Ddieser Vorwurt geht gleich zweımal tehl Erstens
die WIr alle kennen, nıcht das )’K(" das Konservatıve, eın verstehen WIr die wirtschafttliche Liberalität, w 1e€e iıch be-
Übergewicht über alles andere bekommen, dafß sıch reıts vesagt habe, nıcht als ıne ungebundene Marktwirt-
die Unıon als mittel- un! langiristig och stark ın schaft 1mM alten kapıtalistischen Sınne, sondern als eıne DC=
dieser Rıchtung verändern wiıird>? ordnete Wettbewerbswirtschaft, in der der Staat die

Geißler: Jeder Politiker hat bestimmte Schwerpunkte. Aufgabe hat,; diıe Möglıchkeıt des Wettbewerbs erhal-
tcn, den Verbraucher schützen un:! soz1ale Hıltestel-Franz Josei Straufß steht 1m Geılst un:! 1ın der polıtıschen Jungen geben. /weıtens verstehen WIr Liberalität sehrTradition der Unıion un nıcht außerhalb. ber CI

eıgene Akzente, dıe ıh Zu Beispiel VO Raıner Barzel ohl allgemeın politisch. Es 1St die orofße Leistung des L
beralısmus, den modernen Rechtsstaat mıt seınen Schutz-oder Helmut ohl unterscheiden. Die Benennung eınes un:! Abwehrrechten für den Burger Burokratie unKanzlerkandidaten tür eıne Bundestagswahl 2n Alk- Staatsallmacht geschaften haben Nachdem der freieverschıeben, 1aber s1€ annn die politische Rıchtung Rechtsstaat beı uns heute Wıirklichkeit ISt, bedeutet Libe-einer oroßen Volksparteı nıcht grundsätzlıch verändern. ralıtät allerdings nıcht LL1UT Schutz des einzelnen VOT dem

Wıe sehen Sıe das Flement des Liberalen 1n Ihrer Par- Staat, sondern auch Schutz des einzelnen durch den Staat.
te1? Welche Liberalität meınt dıie Union, wenn sS1e diese Nur eın Staat, der Gewalt ausubt, annn Frieden 1m Innern
als Bestandteıl ihrer Politik reklamıiert? un nach aufßen schaften un erhalten, dıe Rechte der Bur-
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gCI schützen un jeder Orm des Mißbrauchs VO Macht Kinder gehören Kategorıe VO Menschen die sıchi eENtgEgENTrELEN [Dıes IST. Verständnis des lıberalen relatıv wehren können Wır haben tür Erwachsene
Rechtsstaates den Betrieben ausgebaute 5Systeme der Betriebsverfas-

SUNg. Es werden dort also erwachsene Menschen BC-
„Wenn E den Schutz der reinel schützt; die normalerweise iıhrer Sprache mächtig nd ı

Vollbesitz ıhrer Kräfte sınd S1e werden geschützt, weiıl S1ICgeht wird die CDU IMME auf der Seıte anderen Menschen untergeben sınd, der Firmenlei-derer die unterwortfen sind““
tung Wırhaben aber andere Bereıiche, CS nıcht aNnına-
hernd den gleichen Schutz der Freiheitsrechte für Men-Die Uniıjonsparteıen wettern viel staatlıche Be- schen 21bt, die sıch ı ähnlichen Unterordnungsverhält-vormundung, aber W 16 stehen S1IC ZuUur Liberalität Staat
Nnıssch betinden Das gılt tür die Schule Es gilt aberLäfßt sıch Z Beispiel dıe Extremistenfrage nıcht ohne auch tüur die Insassen Altersheimen der tür PatiıentenSondergesetze un! ohne VO Vertassungsschutz festge- Krankenhaus oder für Geisteskranke psychiatri-stellte Verfassungstreue bezogen auf das breite schen Anstalten Hıer An 05 Kaollisionen kommen MIitSpektrum des öftfentlichen Dienstes politisch bewälti-

A den Tragern Anstalt, mM1t den Ärzten, MIt dem re1l-ven?
e  S heitsanspruch des Lehrers. Wenn es den Schutz der
M Geißler: Ich zlaube, CS kommt darauft d Cesscn bzw Freiheit geht, wiırd die &5  » 1aber ıinNnm aufder Seıite der-

welche Freiheites sıch jeweıls Kandelt. W as hat Vorrang? die JEN1ISCH stehen die unterworten sındI Freiheit des Lehrers, Kommunıist SCIMN nd ı der Schule Das „C(‘ erscheıint der Unıion vorwiegend 1Urommunistische Agıtation treiben, oder der Anspruch
VO Schülern un! Eltern, da{fß die Schule VO  ; solcher In- Bindestrich-Funktion Z Sozıialen. Warum CISENLT-

lıch?doktrinierung treigehalten wırd, dafß verhindert witrd, dafß
Kınder ı VO Staat verordneten Schulsystem Leh- Geißler: Es ı1St nicht richtig, dafß das 995  e< sıch autf das SO-
Tel ZWaANGSWCISC vOorgesetzt bekommen, die Unter- z1ale beschränkt. Dafß Verbindung dazu steht,
richt erteilen, der DA Beeinträchtigung VOoO  > (Gewiı1ssens- hat sachliche un: hıistorische Gründe. Die christliche SO-
treiheit des einzelnen Schülers tuhrt? Wır haben ziallehre W ar 1U einmal die philosophische oder, WenNnn

Staat,; der dem einzelnen die Möglichkeit o1bt, aus (Jew1Ss- S1e wollen, theologische Entwicklung, die der Politik
sensgründen den Kriegsdienst INITt der Waftfe, also unter nächsten stand. Die christliche Sozıallehre, VOT allem

x  D Berufung auf das Gewiıissen C1NC allgemeine Bürgerpflicht, die päpstlichen Enzykliken haben die Politik VO hrı-
vVeErwe1gern. Die Gewissenstreiheit hat be1 uns tentum her 1U einmal stärksten beeinflußt. Insotern

E
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hohen Rang. Wır INUSsSCNHN deshalb das Extremistenproblem lıegt nahe, dafß das „C“ SOWEIT politischer Auftrag
öftentlichen Dienst auch diesem Gesichtspunkt 1STt zunächst einmal INIL dem Sozıialen Verbindung gC

betrachten. Es uß ıJa nıemand Lehrer werden, aber. S bracht wird ber der polıtischen Wirklichkeit be-
UuUSsen alle ı die Schule. Hıer sehen:Sıe, W as tür die Unıion schränkt CS sıch überhaupt nıcht autf das eigentliche SO-
lıberal bedeutet. zıale, sondern bezieht sıch: CNAUSO auf das Verhältnis

des Staates den religiösen Gemeinschaften, den Kır-Gegen die Getahr zwangshaft erduldeter Indoktri-
\ chen, den sozıalen Bildungsträgern kirchlichen

NICrUNg oıbt 65 C1NEC Schulaufsicht, die eingreiten kann. Raum oder auch aut die BESAMTE Bıldungs- un! Famılıien-Überdies 1sSsen WIr auch AaUus Beispielen ı Ausland W as polıtik...Indoktrination sehr oft bewirkt Abstumpfung oder (ze-
gCeNPOSIMNONECN. HDamıt hat auch der Religionsunter- Ist die Koppelung des Christlichen das Sozıale

nıcht Ausdruck dafür daß das christliche un das O-richt Erfahrungen gemacht. Und selbst wenn das
ders WAaIcC; handelt die Unıion nıcht::‚gerade 1er nd i nalliberale Gedankengut, das Erbe des Zentrums un! der
anderen Bereıchen ı eigentlichen Wortsinn dadurch — Deutschnationalen der Unıion ohne Identitätsverlust
politisch dafß SIC als Opposıtion die Hiılte des Verfas- nıcht integrierbar 1ST b7zw daß letzteres gegeNWarTıS C1n

sungsgerichts nutzend Tatbestände wieder VCI- Übergewicht bekommen beginnt? Ihr Kanzlerkandidat
erwartet sıch otfenbar eıne Mehrheit eher VO nationalenrechtlicht oder rechtlich klären Aflt ANSTLALT S1IC polıtisch

durch öffentliche Auseinandersetzung lösen? als christlich sozıalen Kräften Jedenftalls deutete O1 VOT

Wochen & da G: Hoffnungen besonders auf JENCGeißler: In diesem Punkt Sıe Ce1in Stüuck WEeITL recht Teıle der Arbeiterschaft S  ‘9 die „geläutert national“‘‘haben Ich moöchte noch einmalauf Inein Beispiel zurüuck- denken..kommen Ich dort esonders empfindlich un!
Parte1ı Lut das au Ch Menschen durch berechtigte Geißler: Ich olaube,er hat dies ı der ıhm E1IgCNCN Sprache

staatlıche Mafnahmen, durch Gesetze, durch staatlıchen ZESAYL. Dies 1ST nıcht die Sprache des Grundsatzpro-
Zwang eın Unterordnungsverhältnis gebracht werden erammsS. Die inhaltlıchen Gegensäatze INussen deswegen
Wo Menschen anderen Menschen unterworfen sınd VOT nıchtvorhanden SCIMHM Man mußte nachfragen, W 25 darun-
allem WenNnn CS sıch Menschen handelt, die sıch relatıv ter gCNAUCI verstehen ı1St Es ı1ST ganzsıcher richtig,daß

wehren können, mMuUu der Staat AallZ besonders der Adressat unserer Politik nıcht NUur diejenıgen Arbeıter
sınd die sıch ZUr christlichen Sozıiallehre bekennen oderSOrgSam den Schutz der Freiheit die and nehimen
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Mitglieder des christlichen Gewerkschaftsbundes, der haben, sondern WIr gehen VO der schlichten, tür jeder-
KAB oder des Kolpingwerkes sınd Wır wenden uns INann einsıchtbaren Erkenntnis aus, dafß der trüher alles
alle Arbeitnehmer, unabhängig davon, S$1e stehen. Wır dominijerende Konflikt zwıschen Kapıtal un Arbeit nıcht
wenden uns aber miıt eınem Programm S1€, das inhalt- mehr der die Gesellschaft dominijerende Konflikt 1ISt Das
ıch ganz tundamental durch das christliche Verständnis W Aar Cr VOTr einem Jahrhundert. Dıie Arbeiterfrage ISt heute
VON Menschen bestimmt 1St nıcht mehr dıe sozıale rage. Früher die Leute aImMm,

weıl S1e Arbeiter Heute sınd S$1C aIlıl, wenn S1e vierach Jüngsten Umtfragen gyaben dıe Wiähler in der Kınder oder eiıne schwerbehinderte rau haben oder ın e1l-Lösungskompetenz tür soz1ialpolitische Fragen der SPI)
NeE strukturschwachen Grenzgebiet wohnen...gegenüber den Unionsparteıen klar den Vorzug. Macht S1e

das als Sozlalpolitiker nıcht besonders betrotten? Das alles tiele das Stichwort ‚„„Neue Ar-
MUuUtGeißler: Wenn das ware, Ja Wır haben allerdings Sanz

andere Daten. Wenn CS jedoch iın der OÖffentlichkeit Geißler: Diese 1St eın 21l der Neuen Soz1ialen rage. Das
aussıeht, als lägen die christlichen Demokraten soz1alpoli- Entscheidende 1St; dafß sıch die Fragestellung verändert hat
tisch ımmer noch hinter der SPD dann sınd daran CD  S un WIr VOT allem das oroße Problem haben, dafß ın der
und CSU nıcht Zanz unschuldig, weıl der eigenen Politik Grofßorganisationen, dıe über das notwendige
praktischen Politik sehr oft durch unglückliche Außerun- roh- un Störpotential verfügen, sehr ohl ın der Lage
SCH der Eindruck erweckt wurde, S$1e sej]en antısozıal elın- sınd, 1mM intlationären Verteilungskampf das Bruttoso-
gestellt. Der Vortrag VO  s Gerstenmaıiler auf dem Kiıeler zialprodukt iıhre Interessen durchzusetzen, da{fß aber -
Parteitag Ende der fünfziger Jahre über die Grenzen des dere, deren Interessen nıcht organısıerbar sınd, oder auch
Sozıalstaats un! die daraus resultierende Diskussion über Miınderheiten dabej eintach ur7z kommen. Das 1St
den Wohltahrtsstaat un die Ausuferung unseres Sozıal- heute eın ganz zentrales gesellschaftspolitisches Problem.
SYSLEMS oder das Verhalten der CDU-geführten Bun- Dabe 1sSt Danz klar, dafß WIr überall dort; WIr dem
desregierung 1964 gegenüber den Kriegsoptern haben eıne Ergebnis kommen, da{fß WIr nNeEUE entstehende Fragen mMiı1t
ganz unnötıge Sperre bewirkt. Der Schaden lag dann be] mehr Ge  — lösen mussen, Privilegien und Besitzstände, die
der GB  S un der Nutzen be] den anderen. Solche PSY- sıch überholt haben, beseitigen mussen.
chologische Ungeschicklichkeıiten haben dazu beigetra- Wo würden Sıe Besitzstände beseitigen? Wenn S1e
SCN, dafß der eigentliche Kern uNnNnserTer Politik verdeckt
worden ISt

z.B in der Familienpolitik durch Gewährung VO  a Er-
ziehungsgeld, durch Hılten tür die nıcht berufstätige Fhe-
trau zulegen, wollen S1e denn abbauen: be] den Renten,

„Früher wWaren die Leute arm, weiıl sSIE ın der Wohnungsbauförderung oder wo”
rDeıter eute sind Geißler: Es 1St heute tatsächlich ertforderlich, bestehende
SIEe arm, We SIE ıer Kiınder 44 staatlıche Leistungen überprüfen, NEeEUC notwendige

Aufgaben ertullen. Ansatzpunkte, über dıe [Nan disku-
Herr Dr Geıißler, S1e gehören den Formulierern tieren kann, o1bt CS Um Nur eın Beıispiel MNCNNECNMN:]

oder sınd der eigentliche Formulierer der Neuen Soz1ialen Ich bın nıcht jede Sparförderung. Es 1St siıcherlich
Fragel Mırt diesem Stichwort hat sıch dıie CD  S Umtftra- richtig, Junge Menschen un Famılien mıt gerıngerem
gCnN h1n oder her tatsachliıch den Eindruck eıner stärkeren Einkommen durch staatliche Prämıen das Sparen VO  —-

Lösungskompetenz auf soz1alpolıtischem Felde VCI- Geld un damıt die Biıldung eigenen Vermögens heran-
schaffrt. ber diese Enage scheıint ıhre Kraftt schon längst
wıeder verloren haben Manche Mittormulierer haben

zutführen. Ich Irage miıch aber, ob CS richtig ISt, die Fın-
kommensgrenzen ın Zukuntt weıter erhöhen un eıne

sıch mehr oder wenıger davon distanzıert oder S1e Ww1ıe eıne solche Förderung unbegrenzt über eın BaNZCS Lebensalter
heiße Kartottel wıeder tallen lassen. Und Ihr gegenwärt- beizubehalten. Eın anderes Beispiel tür Sparmöglichkeitenger Kanzlerkandidat hat meınes 1ssens damıt nıe bieten die breıt angelegten Subventionen. ber den Bun-
anzufangen gewulßßt. Wo bleibt da die Glaubwürdigkeıt deshaushalt un: damıt ber die vieltaltigen Subventionen
der Parteı? entscheidet dıe Bundesregjierung un die Bundestags-

mehrkheit. Dıi1e Unionsparteıen, die Opposıtion, 1St aberGeißler: Ich glaube, viele, die über die Neue Sopale rage bereıt, 1mM Parlament darüber dıskutieren, ob diese Aus-reden und dann negatıven Ergebnissen kommen, haben
das Problem nıcht verstanden und auch nıcht as, W 2a5 die gaben ın der bisherigen orm un: mMıt VO  - Jahr Jahr

wachsenden Geldbeträgen ın allen Fällen fortgeführt WCCI-CDD auf iıhrem Mannheıiımer Parteıtag dieser rage gC-
Sagt hat Hıer wırd Ja nıcht eine NCUEC soz1ıale Märchenwiese den mussen. Di1e Notwendigkeıit des Sparens betrifft nam-
aufgetan oder eın zusätzliıches sozıalpolitisches Pro- ıch alle Bereiche der Politik, nıcht NUr die Sozialpolitik.

entwickelt Laäfßt sıch 1ın der Gesellschaftspolitik, jedentalls dort;
sS1e w 1e iın der Familienpolitik vorwiegend Gesell-o1bt auch Sozialpolitiker, die SagcCch, 6S wüuürden schaftspolitik ISt, mMIıt eld überhaupt vıiel machen Es hılftdamıt 11UTr Reste der alten soz1alen rage problematisıert doch nıcht viel, WenNnn die Famlıulie neben der deutschen

Geißler: Das 1St nıcht der Kern dessen, W as WIr tormulıiert Landwirtschaft ZU größten Zuschufßobjekt der Natıon
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wird? Ist da nıcht mehr Ordnungs als Verteilungspolitik Kongresse un! Parteitagsbeschlüsse sınd sıcher hılf-
gefragt? reich ber dann kommt die verflixte Strecke VO der Par-

te1 die FraktionGeißler Wenn S1C das WAaTC yäbe ıch mich zufrieden ber
WIT sınd WEeITt davon entternt dafß die Famiılie tinanzıell den Geißler: Das IST richtig...
Stellenwert hat den uhe der Agrarpolitik haben und dann WI1C eLtwa der Energiefrage Beispiel]

Es o1bt auch Betroftene, die Sapch, MIt eld SCI Gorleben — das orofße Taktieren. Ihre Parteı hat 1115

der Familienpolitik bewirken Geändert werden Grundsatzprogramm geschrieben, dafß auft Kernenergıe
mußte eiNe kınder- bzw amıiılienfeindliche Mentalıtät. nıcht verzichtet werden annn Wenn SIC dieser Überzeu-
Und das ı1ST ohl] mehr C1INEC Frage QEISLISCT Führung als SUunNnz IST, SIC das dann nıcht MIıt allen Kon-
tinanzıeller Zuteilung ... SCQUENZCN un! tindet nıcht den Mut, ıhren Standpunkt

gegenüber polıtisch Andersdenkenden offensiv un:! argu-Geißler Das ıIST zweıtellos richtig, 1aber N hängt natuürlich vertfechten?auch davon 1b WIC der Stellenwert der Famaiulıie INSgEeSaM
soz1ıal un! gesellschaftspolitisch Vergleich anderen Geißler Ich weılß nıcht eın oroßes Taktıeren der
Lebenstormen uNscIer Gesellschaft aussıeht Eın kın- CD  . Beispiel Gorleben bestanden haben soll Dıie
derloses Ehepaar ann C1inNn doppeltes Einkommen erzielen CDU geht VO der Notwendigkeıt der triedlichen Nüt-
Fs ann dies sC1InNn Leben Jlang Eın Ehepaar IMI Kıiındern ZUNg der Kernenergıe AaUuUsS Dabei geht für uns die Sıcher-
ann jedenfalls C1NEC BCWI1SSC eıt lang Vergleich dem eıt der Burger VOTL der Wırtschaftlichkeit Ebenso geht
anderen Ehepaar 1Ur ber das halbe Einkommen verfügen für uns Überzeugung VOTr Zwang (GGenau gemäfß diesen
un|! MU! dieser eıt die Kınder MI1It Hiılte Z Prinzıpien hat sıch die nıedersächsische Landesregierung
reichenden Familienlastenausgleichs erziehen Di1e Kınder Fall Gorleben verhalten
dieser Famaiulie SOrgen aber Spater dafür, dafß das Ehepaar
mMiIt dem doppelten Einkommen auch C1NEC doppelte Rente
beziehen annn während das Ehepaar MIt Kindern sıch MI1t ‚„Kassandra iırd nıIC gewählilt
der halben Rente begnügen mu Be1l dieser Marktlage
verhalten sıch alle Eltern marktkonform, Wenn SIC keıine Ihr Kollege Stoiber hat VOT CIN1ISCH Wochen dıe e
Kınder haben Das ı1ST anz klar Es geht gewıß nıcht allein kunftsangst als möglıches großes Thema der Wahlkampf-

C1inNn finanzielles Defizıit, sondern den (Gesamtstatus auseinandersetzung 1980 gEeENANNL Ist dieses Thema
der Menschen die Kinder haben, ı Vergleich denen rage brisant, dafß INa damıt Wahlkamp{f be-
die keine haben 1 )as 1ST CIn bifschen mehr als die rage, kann? Und rage Wırd Zukunftsangst nıcht oft
ob das Kindergeld VICYZI1g oder tünfzig Mark beträgt durch Überschätzung VO  — Problemen zusätzlıch geschaf-/

ten Dıe Jugendarbeitslosigkeit, die bestimmten Punk-
„Entsprechendes habe ich beı anderen ten gewıß akut War oder wıeder akut werden kann, scheint
Parteien noch nıcht z2ur enntnıs nach der ı Entwicklung Ce1in solch überschätztes,
nehmen konnen angstmachendes Thema SC1IH

ä Besonders diffus wiırkte die Unıion gegEeENWaArTIg be- Geißler Ich habe miıch MIt diesem Thema ständıg A4USC1IH-

ZUE auf die oroßen gesellschaftlichen Ordnungsaufgaben andergesetzt un kontradiktorisch gegenüber der SPD
der Zukunft S1e War WI1C gCeSARL, WENIESTENS mitder Neuen Zu Ausdruck gebracht daß C655 eben nıcht ausreıcht, ZUr

Soz1ıalen rage einmal gesellschattspolitisch der Often- Begründung, INan gewählt werden ll SagcCN,
S1VC S1e scheıint aber heute auf der BaNZCH Lıinıie, ob CS sıch 6S geht uns Ja allen gut Es 1ST Z W alr das Recht der egı1e-

LUNg, dies tu. aber 65 1ST e1INC csehr vordergründige Be-u dıe Wachstumsproblematik Siıcherheits- oder
Außenpolitik handelt vorwiegend 1Ur reagıercnN gründung VO Politik Denn INIT der Antwort CS geht uns

Ja allen ZuL, 1ST keıine Antwort gegeben auf die rage der
Geißler [)as moöchte ıch nıcht bestätigen Die großen Zu- Jugendarbeitslosigkeit des Geburtendefizıts auf das Pro-
kunftsprobleme sınd VO der CDU aufgeworften worden blem des werdenden Wachstums un: vieles
die Getahren für den Generationenvertrag, die Folgen der dere mehr Ich habe exakt diesem Thema auf dem Kieler
Energiekrise, die Auswirkungen der Arbeıitslosigkeit, Parteıtag C1NC halbe Stunde lang geredet. Ich habe VO der
VOT allem der Jugendarbeıitslosigkeıt des Geburtendeti- Jugendarbeıitslosigkeit Begınn der achtzıger Jahre DC-
ZITS NUTr tünf Beispiele neNNeN [)as sınd eigentlich
alles Themen der Unıon 7u ıhnen kamen den etzten sprochen. Da wırd S1C besonders virulent werden. Ich

tiınde, 065 1ST schon ein großes Problem, WEeEeNnNn eiNe halbe
Jahren och andere die verwaltete Gesellschaft das Pro- Miıllion 1ıJUuNgcCI Leute, wenn S1IC a4US der Schule kommen,
blem der Sıcherung lebenswerten Umwelt be1 ausSs- berutlich VOTr vernagelten Welt stehen. Das aber WIr':
reichendem Wıiırtschattswachstum Wır haben darüber erst Anfang der &0Oer Jahre tür gut C1NC halbe Miıllion Jugendli-Maärz dieses Jahres oroßen internationalen Kon- cher der Fall SCIMN, WENnN die geburtenstarken Jahrgängeoreiß MI1 dem Präsiıdenten des Iub ot Rome, Aurelio Pec- die Arbeitswelt drängen
CCI, durchgeführt Ich habe Entsprechendes be] den
deren Parteien bisher nıcht Zur Kenntnıiıs nehmen können Also doch Zukunftsangst als Grundthema?
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Geißler: Ob und inwiefern das Thema Zukunftsangst Deswegen, glaube iıch kann der Wahlkamp{f schon auch
Wahlkampf eiNe Rolle spielt, darüber werden WITLT uns erst üuber das Thema geführt werden wıe’können WIT die LAl
noch unterhalten. Das Wahlkampfkonzept steht ıJa noch kunft wieder sıcherer machen
gar nıcht. Daß die Leute Angst VOIL der Zukunft haben,
belegen die Demoskopen Während WILr tür die Gegenwart Anstäelle SsuggestLver Weckung VO Zukunftsangst
EiNC außerordentlich hohe Zutfriedenheitsrate haben 70 WAare dann eher poliıtische Autfklärung über Möglıchkeiten
bıs SO Prozent 9 c5S5 gehe iıhnen geht beı der der Zukunftsbewältigung gefragt...
rage, ob die Zukunft sıcher SCI, die Zustimmung auf
gefähr 323 Prozent zurück. Das hat eigentlich och N1IEe Geißler Mıt ngst da haben S1e sıcher recht ann INa  }

gegeben,: daß 67/ Prozent der Leute Sagch, SIC halten die keiınen Wahlkampt tühren Kassandra wırd nıcht gewählt
Zukunft für nıcht sıcher. Das mu Gründe haben Das haben WIT Jahre 1976 Spurecn bekommen

Dokumentation

Dem en dienen
Die eutschen ISCNOTEe 3 Sıtuation nach der Anderung des S  < 218

Auf s$eINeTr Sıtzung August Würzburg. verab- 1ele und Wiırklichkei
schiedete der Ständige Rat der Bischofskonferenz 21NE

. fangreiche Stellungnahme ZUYT ‚„ Öituatıon sezlt ®%  der nde- Vor mehr als drei Jahren 21 Junı 1976 IST

VUNg des Z Dıie Stellungnahme;, dıe auf dem die Anderung der Straftgesetzvorschriften über Abtreıi-
Hintergrund der etzten Diskussion uber dıe Entwicklung bung 1 Kraft Die Betürworter der (sesetzesän-
der Abtreibungsziffern schen IST (vgl H 9 September derung nannten als ıhre Ziele, die Selbstbestimmung der
199 438 ff.) behandelt ı entschiedener, aber unpolemi- Tau ördern un! das Leben ungeborener Kinder besser
scher Diktion dıe dem (Gesetz siıch abzeich- schützen.
nenden juristischen, politischen ethischen und seelsorglı- Diese Zele wurden besonders ı der Endphase der politi-9 SE  T chen Probleme. Sıe zuurde wahrend der Herbstvollver- schen Auseinandersetzung dargestellt: einNne Frau, die
sammlung der Bischofskonferenz ı Fulda veröffentlicht. C1NE Abtreibung denkt, ohne ngst den Zugang
Wır geben den Text ı Wortlaut ”ıeder. Beratungsstelle haben Dort könne S1IC C1NEC ANSCINCS-

SCNC Hıltfe tüur die jeweıilige Notsıtuatiıon finden, dafß
och stehen W IT „Jahr des Kındes 979° Weltweit S1C sıch leichter tür das Leben des Kındes entscheiden
werden Aktionen durchgeführt INIT dem Zıel, das Lebens- könne Vor allem verhindert werden dafß weıterhin
recht des Kindes siıchern Für die ungeStoOrte FEntwick- Abtreibungen ohne arztliche Kenntnisse durchgeführt
lung aller Kinder sollen bessere Voraussetzungen geschaf- werden Es aufewerden, dafß künttig
ten werden. Im “ Jahr der TAalı 1975*°° stand das EeE1INEC medizinısch sachgerechte Abtreibung VOTSCNOMIMM
Lebensrecht der Frau ı Mittelpunkt aAhnlich weltweiten werden dürfe, Wenn die Trau 65 wolle, weıl damıt e1in DC-
Interesses. Es 1Ng VOT allem darum, die Benachteiligung Rısıko tür die Gesundheıt der rau gegeben SC1

der rau überwinden und ıhr C1iNEC wırksame Mitgestal- Da Inan den Frauen die Bereitschatt ZUrrF Verantwortung
tlll'lg des und öftentlichen Lebens ermöglıchen nıcht absprechen könne, SCI aut diesem Weg INIT
Vıele machen aber heute das Recht der rau, ıhr Leben besseren Schutz des Lebens rechnen.

C1gCNEr Verantwortung gestalten, das Lebens- Zunächst sollte die SOgENANNTLE Fristenregelung eingeführt
recht des Kındes geltend. Zahlreiche Frauen scheinen CS werden. Sıe wurde jedoch durch das Bundesverfassungs-
als unerträgliche Zumutung empfinden, dafß S1C Kın- gericht für verfassungswidrig erklärt, da S1C eindeutig C
dern das Leben schenken un:! tür S1C als Mutter da SCIMN gCnh das Lebensrecht des Kındes gerichtet W Aar [)as oberste
sollen Ihr Vorbehalt gegenüber dem ınd hat viele Gericht hat Leıtsatz testgestellt ‚„Der Lebens-
Gründe Sıcher IST dieser Vorbehalt oft durch das Verhal- schutz der Leibesfrucht hat grundsätzlıch tür die ZESAMTE
ten des Mannes un! durch Ce1iNE kinderfreundliche Dauer der Schwangerschaft Vorrang VOTr dem Selbstbe-
Gesellschaft mitbedingt Zum geradezu erschütternden stiımmungsrecht der Schwangeren un:! darf nıcht tür CiINe

Zeichen dieser Ablehnung des Kındes un! der Elternauf- bestimmte Frist rage gestellt werden
vabe 1ST die wachsende Zahl der Abtreibungen geworden Der Deutsche Bundestag hat daraufhin C11C weitgehende


